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Winterthur

Kultur Das Technorama hat den
neuenAusstellungssektor «Kopf-
welten» eröffnet. Besucher kön-
nen dort interaktiv die Geheim-
nisse des menschlichen Be-
wusstseins erforschen. Zum
Beispiel indem sie sich von der
«Umkehrbrille» ihr gesamtes
Sichtfeld auf denKopf stellen las-
sen. So können sie in einem
Selbstexperiment erkunden,wie
sich Wahrnehmungsstörungen
auf ihr Verhalten auswirken.

Ein weiterer Höhepunkt der
«Kopfwelten»-Ausstellung ist die
«MachineToBeAnother»: EinVir-
tual-Reality-System,das esmög-
lich macht, die Welt durch die
Augen eines anderen Menschen
zu sehen. Ziel dabei ist laut Mit-
teilung des Technoramas unter
anderem, das gegenseitige Ver-
ständnis füreinander zu fördern
und soziale Barrieren zwischen
Gruppen abzubauen.

In einemRaum,wo alles leicht
schief ist, können die Besucher
derAusstellung erkunden,wie es
sich anfühlt, wenn der Sehsinn
und der Gleichgewichtssinn
plötzlich nicht mehr überein-
stimmen. Bälle an einen be-
stimmten Ort zu werfen wird so
zur Herkulesaufgabe.

Der neueAusstellungsbereich
ist Teil der Dauerausstellung im
Technorama und ab heute für
Besucher geöffnet. (zim)

Neue Ausstellung
stellt Technorama
auf den Kopf

Die Velounterführung zwischen
der Hegistrasse und der Strasse
im Link in der Industriezone ist
in einem schlechten Zustand.
Von der Hegistrasse ist sie nur
über eine ungleichmässige Pflas-
tersteinrampe befahrbar, die in
einer scharfen Kurve mündet.
Überhaupt ist der Veloverkehr
dort gemäss Strassenschild «nur
im Schritttempo erlaubt». Die
StadtWinterthurwill die Unter-
führung deshalb durch eine neue
ersetzen. Wie sich nun in der
Antwort des Stadtrats auf eine
schriftlicheAnfrage vonGemein-
derat Reto Diener (Grüne/AL)
zeigt, dürfte dies noch eineWei-
le dauern.

«Eine Bauausführung ist frü-
hestens ab 2025 realistisch», sagt
der Stadtrat. Er sieht vor, den
Neubau der Unterführung mit
weiteren Bauprojekten in der
Umgebung zu kombinieren –
zum Beispiel mit der Querung
Grüze oder der geplanten Ve-
loschnellroute entlang derBahn-
gleise an der Hegistrasse.

FürDiener ist diesesVorgehen
unverständlich: «Ich sehe nicht
ein, weshalb man nicht langsam
vorwärtsmacht.Esmüssen ledig-
lich die richtigen Prioritäten ge-
setztwerden.»EinenZusammen-
hang des Projekts mit der Que-

rung Grüze oder der Velo-
schnellroute sehe er nicht. Was
ihnaberbesonders stört: «Eswer-
dengewisseStrassensanierungen
vorgezogen, die ohne weiteres
verzögertwerdenkönnten– zum
Beispiel bei der Schlosstal- oder
bei der Rümikerstrasse.»

Tiefbauamt will
neue Stellen schaffen
Der Stadtrat begründet den
späten Baustart mit Personal-
mangel: «Die derzeitige Auslas-

tung im Tiefbauamt hat dazu
geführt, dass die Bearbeitung
des neuen Projekts noch nicht
aufgenommenwerden konnte.»
Da die Velounterführung im
Link Teil eines kantonalen Ag-
glomerationsprogramms der
dritten Generation ist, muss der
Baustart noch vor dem Jahr
2027 erfolgen. Damit dieser
Termin eingehalten werden
kann, beantragt das Tiefbauamt
für das kommende Jahr zusätz-
liche Stellen.

Dass die Stadt personellen Auf-
holbedarf hat, findet auch Die-
ner. «Die Stadt Bern hat rund
acht Stellen, die sichmit derWei-
terentwicklung des Fuss- und
Veloverkehrs beschäftigen – im
fast gleich grossen Winterthur
sind es nur rund ein Viertel da-
von», begründet er.

Bereits im J2013 wollte der
Stadtrat die baufällige Unterfüh-
rungdurcheineneueersetzen.Ein
Bauprojekt lag bereits vor. Rund
ein Jahr später hat er sich jedoch

umentschieden. Die Kosten von
acht Millionen Franken seien zu
hoch.DassdieneueUnterführung
nun doch realisiert werden soll,
liegt an einerÄnderung im regio-
nalen Richtplan. Der Regierungs-
rat des Kantons Zürich hat dieVe-
lounterführung mittlerweile als
überkommunale Verbindung de-
finiert.Soferndassobleibt, ist eine
Finanzierung durch den Kanton
und den Bund gesichert.

Leon Zimmermann

«Frühestens ab 2025»:Weil der Stadt das Personal fehlt
Veloverkehr in Winterthur Seit Jahren will der Stadtrat die Velounterführung im Link durch eine neue ersetzen.
Die Finanzierung istmittlerweile sichergestellt. Ein Baustart innerhalb der nächsten Jahre ist dennochunrealistisch.

Der Stadtrat will den Ersatz der Velounterführung im Link mit Bauprojekten in Neuhegi kombinieren. Foto: M. Schoder
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Die autofreie Stadthausstrasse
hätte nach dem Albanifest Rea-
lität werden sollen. Doch weder
das Albanifest noch die Bau-
arbeiten haben diesen Sommer
stattgefunden.

Im Dezember des letzten Jah-
res stellte Baustadträtin Christa
Meier (SP) ihre Pläne für eine ver-
kehrsberuhigte Stadthausstras-
se vor. Die Eckpunkte: ein Fahr-
verbot für private Autos und
Töffs auf der gesamten Länge der
Stadthausstrasse, Tempo 30,
wegfallende Autoparkplätze,
breitereTrottoirs und – Stein des
Anstosses – weniger Velopark-
plätze in unmittelbarer Bahn-
hofsnähe. Im Konzept vorgese-
hen ist, dass 180Veloabstellplät-
ze zwischen Bankstrasse und
Bahnhofplatz verschwinden sol-
len. Das unterste Parkfeld vor
dem Restaurant National soll
demnach komplett aufgehoben
werden. Und: statt in zwei Rei-
hen, sollen die Velos nur noch
einreihig parkiert werden.

«Die Stadt wollte zu viel»
Umgehend kündigten VCS und
ProVeloWiderstand an. «Wir ha-
benMühe damit, dass Velopark-
plätze auf der Höhe des Restau-
rants National aufgehobenwer-
den», sagt Kurt Egli vom VCS.
«Das haben wir schon früh ein-
gebracht.» Als das Projekt prä-
sentiertwurde, habe derVerband
deshalb einen Rekurs einge-
reicht. «DerErsatz für die 180Ve-
loparkplätze in Bahnhofsnähe ist
nicht gewährleistet.»Ausserdem
gehe derVCS davon aus, dass die
Zahl der wegfallenden Plätze
nicht stimmt. «Betroffen sind

über 200 Plätze, die bei Pendle-
rinnen undAltstadt-Kunden äus-
serst begehrt und beliebt sind.»

Der VCS und die Stadt haben
daraufhinGesprächegeführt.Doch
gefruchtethabendiesenicht.«Die
Stadtwolltezuviel»,sagtEgli frus-
triert.«WirhabendieVerhandlun-
gen deshalb abgebrochen.» Dabei
steht derVCS einerverkehrsberu-
higten Stadthausstrasse positiv
gegenüber. Die Frage drehe sich
vielmehr um dasWie.

Autolobby ist mit VCS einig
Support bekommt dieVelolobby
vonAutofreunden.Der bürgerli-
che Verein Agil-Mobil sieht sich
auf einer Liniemit demVCS,wie
Präsident ChristophMagnusson
sagt. «Es bringt niemandem et-
was,wenn es beim Bahnhofwe-
niger Veloparkplätze gibt.» Man
wolle lieber Veloparkplätze als
ein «geordnetes Nichts».

Wie derVCS ist auchAgil-Mo-
bil dafür, dass die Stadthaus-
strasse verkehrsberuhigt wird.
Also für Tempo 30 und dafür,
dass die Strasse für Autos und

Töffs gesperrt wird. «Wir an-
erkennen die klaren po litischen
Mehrheiten.» Wichtig ist Mag-
nusson vor allem, dass die Zu-
fahrt fürs Gewerbemöglichbleibt.
Allerdings stört sichderVereinda-
ran, dass für einige Ersatz-Töff-
parkplätzeAutoparkplätze aufge-
hobenwerdenmüssen.

Schriftliche Anfrage
Der Streit zwischenVerkehrsver-
bänden und der Stadt ist nun
auch in derPolitik angekommen.
Am Donnerstag hat Gemeinde-
rätin Romana Heuberger (FDP)
eine schriftliche Anfrage einge-
reicht, hinter der auch die CVP,
die SVP und die Grünen stehen.
Sie kritisiert die Stadt etwa da-
für, dass sie dasMitwirkungsver-
fahren gemäss Paragraf 13 des
Strassengesetzes nicht durchge-
führt hat.Weiter heisst es in der
Anfrage: «Trotz mehrerer Ver-
handlungsrunden konnte keine
Einigung zwischen der Stadt und
den Einsprechern/Rekurrenten
gefunden werden.»

VomStadtratmöchte Heuber-
ger wissen, ob er bereit ist, das
Projekt zurückzuziehen. Insbe-
sondere auch, ob er darauf ver-
zichtet, die Veloparkplätze auf-
zuheben oder zu verlegen.

Es bleibt der Rechtsweg
Baustadträtin Christa Meier hat
«grosses Verständnis» für die
Anfrage. ImDetail könne sie aber
keine Auskunft geben, da die
Antwort auf einen Vorstoss in-
nert dreierMonate vom Stadtrat
beantwortet werden müsse. Sie
bedauert allerdings denAbbruch
der Gespräche mit demVCS. Die
baulichenMassnahmenwürden
nun zurückgezogen.

Was die Verkehrsanordnungen
betrifft,müsse nun das Statthal-
teramt entscheiden. «Uns bleibt
nicht anderes übrig, als den
Rechtsweg zu beschreiten», sagt
Meier. Die Stadt halte amVorha-
ben fest, dieVeloparkplätze beim
Bahnhof zu verschieben. Sie ver-
stehe zwar, dass man mit dem
Velo so nah wie möglich an den
Bahnhof heran fahren möchte.
«Doch in diesem Teil der Stadt-
hausstrasse habenwir ein prekä-
res Sicherheitsproblem.»

«Sehr gefährlich»
Die Stadt müsse eine Abwägung
für alle machen, sagt Meier.
«Fussgängerinnen müssen auf
die Strasse ausweichen,undBus-
se müssen gleichzeitig einlen-
ken. Das ist sehr gefährlich, und
wir müssen das entschärfen.»
Für Meier ist allerdings klar: Es
geht kein einzigerVeloparkplatz
verloren. «Dank der zusätzlichen
Plätze an der Bankstrasse und
der Rampe 21, die in gut einem
Jahr eröffnet wird, sind die Zu-
gangswege zum Bahnhof auch
kaum länger.»Ausserdembetont
sie, dass es sich um rasch um-
setzbare, temporäre Massnah-
men handelt.Wie die Stadthaus-
strasse definitiv aussehen soll,
würde anschliessend in einem
längerfristigen Planungsprozess
ausgearbeitet werden. Dazu soll
ein breiter öffentlicher Mitwir-
kungsprozess stattfinden.

WiedasProjekt«verkehrsberu-
higte Stadthausstrasse» nun um-
gesetzt wird, liegt jetztbeim Statt-
halteramt.Ginge es nachderVelo-
und der Autolobby, würden die
Sperrung und Tempo 30 schnell
eingeführt–unddieVeloparkplät-
ze dort belassen,wo sie sind.

VCS bricht Verhandlungenmit der Stadt ab
Pläne für autofreie Stadthausstrasse Eine verkehrsberuhigte Stadthausstrasse wollen alle. Doch eine breite Allianz,
zu der Velo- und Autolobby gehören, wehrt sich gegen die Pläne der Stadt.

Der Stadtrat will die Veloabstellplätze in diesem Teil der Stadthaus-
strasse reduzieren – das missfällt dem VCS. Foto: Madeleine Schoder

«Die derzeitige
Auslastung im
Tiefbauamt hat
dazu geführt, dass
die Bearbeitung
noch nicht
aufgenommen
werden konnte.»
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«Betroffen sind
über 200 Plätze,
diebeiPendlerinnen
und Altstadt-
Kunden äusserst
begehrt und
beliebt sind.»
Kurt Egli
VCS


